
ACKERBAUER

Lucian nennt die bloszen freien oxranodtg, für sie wird zweier rinder

besitz und eines wagens gefordert, welch ein abstand von jenen ach-

zig wagen des vornehmen I freie scheinen durch lockentracht, edle und

priester durch hüte ausgezeichnet. Mit edlen und königlichen geschlech-
 tern im Zusammenhang musz aber ein heroencultus gedacht werden,

der es wahrscheinlich macht, dass diese Völker die gräber ihrer hel-

den und könige heilig hielten, nach Ilerodot 4, 127 wollen Skythen
nur für die gräber ihrer Vorfahren streiten.

Unter solchen menschen, die ihre tage und jahre, aufgeregt aber

auch still und ruhig, über wonne und weide (rechtsalt. s. 521) in der

Sommerfrische* oder vom engen wagendach geschützt verbrachten und

die heimliche natur belauschten, musz glaube an einen verkehr mit

thieren gewurzelt und die thierfabel begonnen haben, die sich in spä

tere Zeiten forttrug, auch die aufnahme mutiger thiere in menschliche

eigennamen, ihre abbildung auf heim und schild, und der bezug vieler

kräuternamen auf thiere scheint mir damals entsprungen **.

20 Die spräche der nomaden enthält einen reichthum manigfacher

ausdrücke für schwort und wallen und für die Viehzucht in jeder läge,

welche dem gebildeten zustand hernach lästig oder überflüssig erschei

nen: das begatten, trächtig sein, gebären, sterben, schlachten wird
fast bei jedem vieli anders und eigens benannt, wie der jäger am ver

schiedenen wild den gang und einzelne glieder des leibs mit abwei

chenden Wörtern zu bezeichnen pflegt, dieser in freier luft lebenden

hirten äuge sieht weiter, ihr ohr hört schärfer, wie sollte nicht über

all ihre rede sinnliche anschauung und fülle gewonnen haben?

Ihnen gegenüber lässt sich nun leicht auch ein bild der zum

ackerbau übergegangenen Völker entwerfen.

Jene bewegung ist zur ruhe gelangt und friedliche niederlassun-

gen an glücklich erkämpfter fester stelle sind erfolgt, zu der habe

an beweglichem gut, die ehmals genügte, tritt sicheres erbliches grund-

eigenthum und der ackerbau verbreitet seinen segen; statt des viehes

wird jetzt getraide in tausch und kauf gebraucht, theilbarkeit der fei—

 der durch geregeltes masz geheiligt, für die blutigen opfer der hir

ten bringen ackerleute ihre fruchte dar, und milderen göttern oder

göttinnen, die im pflüg und der Spindel unterwiesen haben, statt des

schwerts auf dem reisig ist ein pfähl, eine herme und bald unter ge

wölbtem dach errichtet, die bewegliche wagenwolmung durch ein fest

* so nennt noch heute der Tiroler die landlust (villeggiatura). die altn.

spräche hat sei (tugurium aestivum).

** die slavische spräche besitzt eine menge lieblicher frauennamen, die von

waldkräutern, blumen und wilden thieren entnommen sind, z. b. serb. Smilja,

Smiljana von smil’ gnaphalium arenarium, Kalina ligustrum, Perunika iris, Ko-

schuta liindin, Sokolitza falkin; ebenso litthauisch Smulke = Smilja, lettisch
selta maggonite goldner mohn leipu lappa seeblumenblatt. man denkt an die

gleichschönen hetärennamen bei Lucian: Aßgorovov, Mvqtiov, KXcovoqiov,
XshSoviov. mhd. seltner, doch musz sumertocke, sumertöckel MS. 2, 67a Schmet

terling oder libelle meinen; mines herzen kl6 MSH. 3, 445 a .


